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Donnerstag, 1. April 2021 
 

Gründonnerstag 
 

 

Das könnt ihr heute zusammen unternehmen:  

 Gründonnerstags-Suppe essen: 
Kräuter sind gesund und heilkräftig. Das wissen die Menschen schon immer. Gerade am 

Gründonnerstag erinnern uns die Kräuter daran, wie gut Gott es mit den Menschen 

meint. Manche kochen zur Erinnerung daran eine Suppe aus neun Kräutern: Lauch, 

Brennnessel, Brunnenkresse, Löwenzahn, Kerbel, manchmal auch Schafsgarbe, Schnitt-

lauch, Petersilie und Basilikum. Dazu passen Kartoffeln. (nach Hermine König: Jahresbuch für Kinder) 

Tipp:  Komplizierte Kräuter? Muss nicht sein. Mit Kräutern aus dem  

Supermarkt lässt sich die Suppe einfach nachkochen. Rezept hier: 

https://www.br.de/radio/bayern1/kraeutersuppe-rezept-100.html    

 Zwei Tischgesänge findet ihr auf der Lieder-Seite 

 Einen biblischen Nachtisch vernaschen:  
Charoset ist ein Nussmus, das an den Lehm der Ziegel erinnert, die die Israeliten zur 

Zeit Mose als Sklaven in Ägypten anfertigen mussten. Das Paschafest der Juden erin-

nert an das letzte Mahl, das sie damals gegessen haben. Charoset wird noch heute bei 

jedem Paschafest gegessen, auch damals bei Jesus und seinen Freunden.  

Tipp: Selbst gemacht schmeckt am besten! Dazu 2 EL Honig und  

3 EL Orangensaft gut verrühren, 50g Rosinen darin etwa 20 Min. ein-

weichen. Dann 2 fein geriebene Äpfel und 100g Mandeln zusammen 

mit 1 TL Zimt und ggf. je 1 Prise Gewürznelken und Kardamon gut mit 

der Rosinenmasse vermischen.  
(aus: Christine Eberl, Anke Woitas: Praxisbuch Kinderbibeltage) 

 Wie jede Woche auf dem Weg nach Ostern:  
Euch füreinander Zeit nehmen; den Bibeltext bei Tee und Kaffee lesen,  

darüber sprechen und/oder das Bild betrachten, ausmalen und entdecken;  

Euch inspirieren lassen von den Impulsen für Kinder und Erwachsene.  

 In eurer Familie über den Auftrag von Jesus nachdenken: 
Impulse und weitere Anregungen dazu findet ihr auf der Sonderseite. 
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Wort Gottes 
zum Gründonnerstag 

aus dem Evangelium nach Johannes, 
Kapitel 13, 1-15 (Leichte Sprache) 

 

Jesus wäscht die Füße 

von seinen Freunden 
 

Als Jesus lebte, feierten die Menschen  

jedes Jahr ein Fest. 

Bei dem Fest danken die Menschen Gott.  

Weil Gott immer gut ist. 

Ein solches Dankfest heißt Paschafest. 

Jesus feierte auch jedes Jahr das Paschafest. 

Jesus wollte das Paschafest zusammen  

mit seinen Freunden feiern. 

Jesus wollte zusammen mit seinen Freunden  

ein Paschafestmahl essen. 

Das Paschafestmahl war feierlich vorbereitet.  

Damals mussten sich die Menschen  

oft die Füße waschen. 

Weil die Menschen keine Strümpfe hatten. 

Und keine festen Schuhe.  

Die Menschen gingen barfuß. 

Oder in Sandalen.  

Davon wurden die Füße schmutzig. 

Die Menschen mussten die Füße  

nicht selber waschen. 

Dafür gab es extra einen Diener.  

Der Diener musste die Füße waschen. 

 

Jesus und seine Freunde mussten  

auch die Füße waschen. 

Aber Jesus wollte nicht,  

dass ein Diener kommt. 

Jesus wollte selber der Diener sein. 

Jesus band sich eine Schürze um und  

füllte Wasser in eine Waschschüssel. 

Jesus kniete sich auf den Boden. Er fing an,  

die Füße von seinen Freunden zu waschen. 

Jesus trocknete die Füße mit der Schürze ab. 

 

Alle Freunde kamen der Reihe nach dran. 

Petrus kam auch an die Reihe. 

Petrus wollte nicht, dass Jesus ein Diener ist. 

Petrus sagte: Nein, Jesus.  

Du sollst meine Füße nicht waschen. 

Jesus sagte: Doch, Petrus. 

Du kannst nur mein richtiger Freund sein,  

wenn ich deine Füße wasche. 

Du bist mein Freund, wenn ich dein Diener bin. 

Petrus sagte:  

Jesus, ich möchte dein richtiger Freund sein. 

Dann darfst du auch meine Hände  

und mein Gesicht waschen. 

Jesus sagte: Nein, das ist nicht nötig.  

Die Hände und das Gesicht sind rein. 

Wer rein ist, muss nur die Füße waschen. 

 

Jesus sagte zu seinen Freunden: 

Das Wichtigste ist,  

dass ihr ein reines Herz habt. 

Ein reines Herz ist ein Herz  

ohne böse Gedanken. 

Meine Freunde haben alle ein reines Herz.  

Nur ein Freund nicht. 

Das ist der Freund, der mich verraten will. 

Damit andere Leute kommen. Und mich töten. 

Jesus war mit dem Füße waschen fertig  

und hängte die Schürze weg. 

Jesus setzte sich auf seinen Platz. 

 

Jesus sagte zu den Freunden:  

Ich möchte euch erklären,  

warum ich euch selber die Füße 

gewaschen habe. Das ist so: Ich bin Jesus.  

Ich komme von Gott. 

Wer von Gott kommt,  

ist ein Diener für die Menschen. 

So wie ich beim Füße waschen ein Diener bin. 

Ihr seid meine Freunde.  

Ihr wollt auch zu Gott gehören. 

Darum sollt ihr auch Diener sein.  

So wie ich ein Diener bin. 

Ihr sollt für alle Menschen ein Diener sein. 

Ihr sollt alles so tun, wie ich es getan habe. 

Ich bin das Vorbild für euch. 
© evangelium-in-leichter-sprache.de 
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Ein Wort zur Textstelle – Impuls für Kinder: 
„Aber wasch Dir noch die Füße, bevor Du ins Bett gehst!“, sagen manchmal Mama oder Papa zu 

ihren Kindern. Und manchmal kommt zur Antwort: „Kannst Du das nicht machen, ich bin schon 

zu müde!“ … Und Mama oder Papa machen das dann auch meist … und warum? Weil sie ihre 

Kinder unendlich lieb haben. Und vielleicht kann uns diese lange Bibelstelle das sagen: Wenn 

wir einander unendlich lieb haben, dann sind wir auch bereit, mal etwas für den anderen zu 

tun, auch wenn das vielleicht nicht so viel Spaß macht! 
 

 

Ein Wort zur Textstelle – Impuls für Erwachsene:  

Von Mahatma Gandhi wird dieses Zitat überliefert: „Liebe ist die stärkste Macht 

der Welt, und doch ist sie die demütigste, die man sich vorstellen kann“. Diese 

demütige Liebe ist genau das, was Jesus gelebt hat und was heute, am Gründonnerstag, im 

Mittelpunkt steht. 

Jesus trifft sich mit seinen Jüngern und feiert mit ihnen das Abendmahl. 

Er teilt mit ihnen Brot und Wein, weil er weiß, was mit ihm passiert: Er stirbt aus Liebe zur 

Welt. Aber er will mit seinen Freunden in Verbindung bleiben. In modernen Worten könnte 

man den Auftrag Jesu so zusammenfassen: Immer dann, wenn ihr euch trefft und in meinem 

Namen Brot und Wein teilt, dann ist es so, als wäre ich bei euch.  

Diese „Hausaufgabe“ hat sich die Kirche ganz oben auf die Fahne geschrieben. Dieses Jahr 

ist es viel schwieriger, dies zu tun. In den Kirchen gelten Abstandsregeln und nur eine be-

schränkte Anzahl von Gottesdienstbesuchern ist erlaubt. Sich zu treffen unterliegt ganz 

klaren Vorschriften und ist nur ganz begrenzt möglich. Mit allen Christen einer Pfarrge-

meinde Gottesdienst zu feiern ist nicht möglich. Wir können also unsere „Hausaufgaben“ 

nicht wirklich machen.  

Nicht mit all jenen Gottesdienst und Ostern feiern zu können, die wir lieben, fällt schwer! 

Wir können die nicht treffen, die wir mögen. Und irgendwie fehlen vielleicht sogar die, de-

nen wir nicht so gern begegnen. 

Liebe führt Menschen zusammen. In eine Liebesbeziehung, in Familien, in Freundeskreise …. 

Jetzt muss die Liebe auf Nähe verzichten. Liebe heißt dieses Jahr auf Abstand zu gehen. 

Das tut vielen Menschen verdammt weh.  

Vielleicht fühlt es sich so einsam an wie damals, als Jesus im Garten von Getsemani alleine 

gebetet hat. Wir sind also in guter Gesellschaft. Und auch in dieser Zeit stellt sich uns die 

Frage: „Can you feel the love tonight?“ Kannst Du auch in diesem Moment die 

Liebe spüren, die Gott uns schenken will? 

Wir hoffen es und wir wünschen es Euch. 

Nach „Gründonnerstag online“, www.kja-regio-has.de 
 

Das Lied „Can you feel the love tonight“ könnt ihr hier anhören. 

Einfach rechts QR-Code scannen oder den Link eingeben. 

https://www.youtube.com/watch?v=cT1Kzk7akjQ 

https://www.youtube.com/watch?v=cT1Kzk7akjQ
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Einen lustigen Gras-Kopf basteln 

Du brauchst: 
 Blumenerde 

 Kleber und Schere 

 einen Feinstrumpf 

 Gummibänder, Kieselsteine 

 Grassamen (essbare Variante: Schnittlauchsamen) 

 Wackelaugen oder Knöpfe  

So geht’s: 
Schritt 1: Fülle die Grassamen in den Feinstrumpf. Bei einer Feinstrumpfhose muss davor 

der Fußteil in der Höhe eines normalen Strumpfes abgeschnitten werden. Da das Gras Licht 

braucht, müssen die Samen nicht mit Erde oder Streu bedeckt werden. 

Schritt 2: Nun wird die Blumenerde in den Strumpf gefüllt, bis eine faustgroße Kugel ent-

steht. Wichtig: Es muss ein längerer Teil des Strumpfes ungefüllt bleiben. Er dient später 

der Bewässerung des Graskopfes. 

Schritt 3: Soll der Kopf Ohren und eine Nase bekommen? Dazu an der richtigen Stelle etwas 

Erde abzupfen und mit einem Gummiband festbinden, oder so wie wir es gemacht haben: ei-

nen kleinen Stein in den Strumpf stecken.  

Schritt 4: Nun muss der  Strumpf am unteren Ende mit einem weiteren Gummiband ver-

schlossen werden. Dabei bleibt ein länglicher Teil des Strumpfes übrig. 

Schritt 5: Nun könnt ihr dem Gras-Kopf Augen verpassen. Dazu die Wackelaugen aufkleben. 

Alternativ können auch Knöpfe verwendet werden. Es kann ein Mund mit einem Wasserfesten 

Stift aufgemalt werden, vielleicht würde sogar ein Wasserfester Lippenstift funktionieren!? 

Unserer Frau Gras-Kopf haben wir noch ein Stirnband verpasst. Wichtig ist dabei, dass das 

Material wasserfest ist. 

Schritt 6: Zum Schluss wird der Kopf einmal komplett in Wasser getaucht, damit sich das 

Material vollsaugt. Nun ist er fertig und kann auf die Fensterbank gestellt werden. Dazu in 

ein kleines Glas oder einen kleinen Becher Wasser füllen und den Gras-Kopf hineinstellen: nur 

der Knoten braucht Kontakt. Damit das Gras sprießt, braucht es stets genug Licht & Wasser.  

Bei guter Pflege beginnen nach 2 bis 7 Tagen 

die ersten Haare zu sprießen.  

Dann kannst Du deinem Gras-Kopf  

witzige Frisuren verleihen! 
 

Bild und Idee inspiriert von Familienblog Kinderglück 

Viel Spaß! 
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Lied zum Mitsingen:  
          Wenn das Brot, das wir teilen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tischgebete  für vor und nach dem Essen in der Familie 

Danket, danket dem Herrn 
 

 

 

 

 

 

 
 

Für Speis und Trank 

 
  

Strophe 1:  Wenn das Brot, das wir teilen als Rose blüht 

und das Wort, das wir sprechen als Lied erklingt, 

Refrain:  dann hat Gott unter uns schon sein Haus gebaut, 

dann ist er schon in unserer Welt. 

Ja dann schauen wir heut schon sein Angesicht  

|: in der Liebe, die alles umfängt. :| 

Strophe 2:   Wenn das Leid jedes Armen uns Christus zeigt 

und die Not, die wir lindern, zur Freude wird,  

dann hat Gott  Ref. 

Strophe 3:  Wenn die Hand, die wir halten uns selber hält, 

   und das Kleid, das wir schenken, auch uns bedeckt, 

   dann hat Gott  Ref. 

Strophe 4:  Wenn der Trost, den wir geben, uns weiterträgt 

   und der Schmerz, den wir teilen, zur Hoffnung wird, 

   dann hat Gott  Ref.  

Strophe 5:  Wenn das Leid, das wir tragen, den Weg uns weist 

   und der Tod, den wir sterben, vom Leben singt, 

   dann hat Gott  Ref. 
© Text und Musik: Kurt Grahl, Claus-Peter März 
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zum weiter.denken für große Leute 
 

Brot, das anders schmeckt 
Es war an der Südküste eines lateinamerikanischen Landes. In einem Fischerdorf wohnte Marco 

mit seiner Frau Linda und seinen drei Kindern José, Amalio und Lucia. Er war jahrelang Fischer 

gewesen. Seit einigen Monaten jedoch ist er arbeitslos. Seine Firma, für die er zum Fischfang 

gegangen war, hatte sich aus dem Dorf zurückgezogen, weil sich, wie man ihm sagte, der Fisch-

fang in der Küstenregion nicht mehr lohnte. 

Der Tag ist nahe, an dem Marco seine Familie verlassen muss, um in der großen Stadt, die tausend 

Kilometer entfernt vom Dorf liegt, eine Arbeit zu finden. Bliebe er im Dorf, so wären die wenigen 

Ersparnisse bald aufgezehrt, und die ganze Familie müsste dann hungern. 

Mutter und Kinder waren an dem Tag zuvor sehr traurig, dass der Vater so weit wegfahren muss-

te, um für sie das tägliche Brot zu verdienen. Auch Marco, der Vater, war traurig, denn er wusste 

nicht, wann er seine Frau und seine drei Kinder wiedersehen würde. Er dachte den ganzen Tag 

darüber nach, was er seiner Familie als Andenken hinterlassen könnte, damit seine Frau und die 

Kinder immer, solange er weg war, an ihn denken würden; und er dachte darüber nach, was er mit-

nehmen könnte als Erinnerung an seine Lieben. 

Es war Abend geworden, und alle saßen am Tisch. Jeder wusste dass dies das letzte Mal war, 

dass sie zusammen mit dem Vater das Abendbrot aßen. Es herrschte eine gespannte Stille, jeder 

wusste warum. Nur die kleine Lucia wagte, den Vater zu fragen: „Papa, wenn du morgen wegfährst 

schlafe ich noch?" 

„Ja“, sagte der Vater, ,,denn ich werde sehr früh abreisen. Ich brauche zwei Tage um mit dem 

alten Bus in die große Stadt im Norden zu kommen. Aber ich werde bald eine Arbeit finden und 

eine Wohnung und dann komme ich euch 

holen, damit wir immer zusammen sind. Ich weiß nicht, wie lange das dauern wird. Ich will von 

euch ein Andenken mitnehmen. Es soll mich daran erinnern, dass ich euch lieb habe und dass ich 

bald kommen muss, euch zu holen. Ich will euch aber auch ein Andenken hinterlassen. Es soll euch 

daran erinnern, dass ihr mich lieb habt und dass ihr auf mich wartet.“ 

„Ich habe nichts“, fuhr der Vater fort, „was ich euch schenken kann. Trotzdem gibt es etwas, 

das wird uns helfen: euch, an mich zu denken, und mir, an euch zu denken. Wenn ihr zusammen 

seid und an diesem Tisch euer Brot esst, dann denkt ihr an mich. Und wenn ich in der großen 

Stadt Brot esse, dann denke ich an euch.“ 

„Abgemacht!“, riefen die Kinder, und obwohl sie den Vater eine Zeit nicht mehr sehen würden, 

waren sie nicht mehr so traurig, denn sie wussten: Jedes Mal, wenn wir mit der Mutter am Tisch 

essen, denken wir an Vater und er an uns, bis er, kommt, uns zu holen.  

Seit diesem Tag hat das Brot den Kindern und der Mutter zu Hause und dem Vater in der Ferne 

anders geschmeckt.         Jesús Hernández Aristu 

 
 Wir sind durch die Pandemie von Menschen getrennt, die uns wichtig sind.  

Welche Zeichen der Verbundenheit mit ihnen lebe ich? 

 Wie verbinde ich mich mit Gott? Wodurch und wann kann ich in meinem Alltag  

Rituale und Zeiten schaffen, in denen ich mir dafür bewusst Zeit nehme?    
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Wieso heißt Gründonnerstag eigentlich Gründonnerstag? 

An diesem Tag wurden früher die öffentlichen Sünder, die am Aschermittwoch aus der Ge-

meinschaft ausgeschlossen worden waren, aus ihrer Bußzeit entlassen. Es wurde Versöhnung 

mit ihnen gefeiert; gemeinsam konnte die Gemeinde wieder das Osterfest feiern.  

Von daher stammt wohl auch der Name: Die Büßer waren die Greinenden = die Weinenden. 

Aus dem Wort »Greindonnerstag« wurde »Gründonnerstag«. Andererseits spielt die Farbe 

Grün an diesem Tag auch eine besondere Rolle. Früher wurden am Gründonnerstag grüne 

Messgewänder getragen. - Bis heute ist es mancherorts noch Sitte, Spinat oder anderes grü-

nes Gemüse zu essen.  

Mit Ausnahme »der Messe zur Ölweihe« in der Bischofskirche - dort weiht der Bischof die 

Öle für die Taufe, Firmung, Priesterweihe, Krankensalbung und Altarweihe - wird am Morgen 

dieses Tages keine Messe gefeiert. Erst am Abend versammelt sich die Gemeinde und feiert 

zum Gedächtnis des Letzten Abendmahles festlich die Eucharistie.  

Nach dem Gloria schweigen Glocken und Orgel bis zur Osternacht. Der Volksmund sagt: »Die 

Glocken fliegen nach Rom«; statt Glocken ertönen Holzratschen oder Klappern. Die Hl. Kom-

munion wird nach der Messfeier in einer Prozession vom Hauptaltar an einen anderen Ort ge-

tragen. Dort wird sie aufbewahrt für die Kommunionspendung am Karfreitag und von den 

Gläubigen in stiller Anbetung verehrt. In vielen Gemeinden ist es üblich, die Nacht lang zu 

wachen, wie auch Jesus und seine Jünger gewacht haben.  

Was wir in der Familie tun können:  
 Gemeinsam Mahl halten in Erinnerung an das Mahl Jesu mit seinen Jüngern.  

 Miteinander Vereinbarungen treffen, worauf jedes Familienmitglied bis zum Osterfest 

besonders achten möchte. Ihr könnt euren Fastenvorsatz nochmal verstärkt umsetzen.  

 Etwas Grünes säen, das bis Ostern und darüber hinaus wachsen und aufgehen kann, z. B. 

Weizen, Kohl, Kräuter, Blumen.  

 Früher galten Kräuter, die am Gründonnerstag gesammelt wurden, als besonders heil- und 

segenskräftig. Wir können Kräuter und Blumen sammeln und zu einem Kranz winden, der 

über den Sommer aufbewahrt und im Herbst als Erntekranz verwendet werden kann. 

nach Hermann Garritzmann u.a.: das christliche Hausbuch für die Familie, Kösel-Verlag 

Vor dem gemeinsamen Mahl hat Jesus den Jüngern einen wichtigen Auftrag mitgegeben: 

 „Ihr sollt für alle Menschen ein Diener sein, so wie ich für Euch ein Diener bin. 

Ich bin euer Vorbild. Tut alles so, wie ich es getan habe.“ 

Das bedeutet natürlich nicht, dass wir in der Familie einander die Füße waschen sollen. Jesus 

meint das im übertragenen Sinn. Gemeint ist selbstverständlich auch keine Tischdiener-

schaft, im Sinne einer Bewirtung. Jesu Aufgabe an uns geht tiefer und weiter.  

Wie können wir als Familie „Dienende“ für andere sein?  
Welchen Menschen in unserem Umfeld können wir etwas Gutes tun? 
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